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Sonnabend den 1. Februar.

Vekanntmachungen.
Wir haben beſchloſſen, die Banknoten à 50 Thlr. aus dem Verkehr zu ziehen und fordern hierdurch auf, die

ſelben baldigſt bei einer der Bankkaſſen hier oder in den Provinzen in Zahlung zu geben oder gegen andere Banknoten
umzutauſchen, da vom 1. Mai d. J. ab deren Einlöſung nur hier bei der Haupt Bankkaſſe erfolgen wird.

Berlin, den 15. Januar 1862.
Königl. Preuß. Haupt-Bank- Directorium.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch noch beſonders zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 27. Januar 1862. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Am 1. März d. J. wird bei
unſerer Verwaltung die Polizeibureau- Aufwärter Stelle,
mit welcher ein Jahresgehalt von 120 Thalern verbunden
iſt, vacant. Qualificirte eivilverſorgungsberechtigte Per-
ſonen, welche auf dieſe Stelle reflectiren, werden hierdurch
aufgefordert, ſich unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe perſönlich

bei uns zu melden.Merſeburg, den 28. Januar 1862.

Der Magiſtrat.
Guts Verkauf.Mein in Löſau belegenes Bauergut mit 84 Morgen

Feld (wovon ein Theil in der Nähe von Weißenfels belegen
iſt) will ich im Ganzen, oder in einzelnen Parcellen aus

freier Hand verkaufen.
Zur Abgabe der Gebote habe ich einen Termin auf

den 14. Februar e., von Morgens 9 Uhr ab,
in der Schenke zu Löſau angeſetzt.

Die Bedingungen werden im Termine mitgetheilt und
wird nur bemerkt, daß die Hälfte der Kaufgelder ſtehen

bleiben kann.
Burgwerben, den 29. Januar 1862.

Gottlob Walbe.
Eine friſchmilchende Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen Göhlitzſch Nr. 15 bei Dürren-
berg.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen Vor
werk Nr. 437.

h Zwei fette Schweine ſtehen zu verkaufen in
h der Breiteſtraße Nr. 421 bei

Friedrich Göbſer.
Maſtvieh- Auction.

Mittwoch den 5. Februar ſollen auf dem Rittergute
Löpitz von Mittags 12 Ühr an 50 Stück ſehr fette Hammel,
je 5 zuſammen meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung in

Pr. Ert. verſteigert werden.
W. Hülſe, Jnſpector.

Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen beim
Schmiedemeiſter Elbe Unterbreiteſtraße Nr. 500.

Brauerei-Geräthe- Verkauf.
Auf dem Rittergute Oberthau ſollen am

Montag den 3. Februar e., Vormittags 11 Uhr,
ſämmtliche Brauerei Geräthe, beſtehend: in einer kupfernen
Braupfanne, in mehreren Bottichen und Wannen öffentlich
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver
kauft werden.

Jagd Verpachtung.Die Jagdnutzung der Faſt ber Clobicau ſoll

Freitag als den 7. Februar 1862, Nachmittags 1 Uhr,
bei dem Schmiedemeiſter Fliege unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verpachtet
werden. Der Ortsrichter Roſenkranz.

Logis-Vermiethung.
Ein freundliches Familien Logis mit Zubehör iſt zu

vermiethen und zum erſten April zu beziehen Sand 615.
Louis Leonhardt.

Masken-- Anzeige.
Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch die ganz

ergebene Anzeige, daß ich zum bevorſtehenden Maskenball
mit einer großen Auswahl eleganter Herren- und
Damen Masken wieder in Merſeburg eintreffen und
vom 5. Februar e. an in der Wohnung des Schneidermſtrs.
Wittenbecher, Breiteſtraße im Hauſe des Herrn Seiler
meiſters Meyer, anweſend ſein werde.

Eduard Scheid,
Maskenverleiher aus Magdeburg.

Alle Arten Strohhüte zum Waſchen, Moderniſiren
und Färben beſorgt pünktlich F. Herbſt,

Putzhandlung.

Um baldiges Einſenden der Strohhüte zur
Wäſche und Bleiche bittet

Pauline Holzmüller.
Alle Sonntage gefüllte Windbeutel mit Schlagſahne,

ſowie täglich friſche Pfannenkuchen mit verſchiedener Fülle
empfiehlt die Conditorei von

A. Kopp, Dom.
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Der wegen seiner ausserordentlichen Güte wohlhekannte

aus der Fabrik von
W

Diet Acht zu baben
bei Gustav Lots

in Merseburg.

A. Mayer in Breslau

i weisse Brust-Syrup
Das Lauer'ſche Heil- und Wund-

Pflaſter,
welches von dem Königl. Miniſterium der
Medicinal Angelegenheiten zum Verkauf durch
alle Apotheken der Monarchie zugelaſſen iſt,
wird in Merſeburg in beiden Apotheken ver-
abreicht.

Erfurt, den 3. Januar 1862.
Theela Brenner,

dermalige Beſitzerin des Lauer'ſchen Arcanums.

eruaniſchen Guano, gedämpftes Knochen-
mehl und ſaurem phosphorſaurem Kalk (Super-
phosphat), laut Contract unter Aufſicht der landwirth-
ſchaftlichen Verſuchsſtation in Salzmünde ſtehend, em-

pfiehlt Otto Köbke.Halle a. S., den 28. Januar 1862.
Friſchen Seedorſch,
Magdeburger Sauerkohl, vorzüglich ſchön,

erhielt und empfiehlt Guſtav Elbe.
Solaröl und Photogen in Centnern und einzeln em-

pfiehlt L. A. Weddy.Paraffinkerzen à Pack 7 und 9 Sgr., Stearinkerzen
7 bis 9 Sgr. empfiehlt L. A. Weddy.

Große Lüneburger Bricken, Sardellen, Pfeffer- und
ſaure Gurken empfiehlt L. A. Weddy.

Baumwollen-Watte
in verſchiedenen Sorten empfiehlt im Einzelnen wie in
Dutzenden zu möglichſt billigen Preiſen

A. Prall in der Burgſtraße.
Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha.

Ueber die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre
1861 kann vorläufig mitgetheilt werden, daß dieſelben
wiederum ſehr günſtig waren.

Durch einen Zugang an neuen Verſicherungen von
1365 Perſonen mit 2,603,500 Thlr. Verſicherungsſumme
iſt der Verſicherungsbeſtand auf ohngefähr 23,550 Perſonen
mit 38,775,000 Thlr. und der Bankfonds auf 10,800,000
Thlr. geſtiegen.

Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen
von etwa 1,820,000 Thlr. waren nur 860,900 Thlr. für
544 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag die
rechnungsmäßige Erwartung nicht erreicht.

Jm Jahre 1862 wird der Ueberſchuß des Verſicherungs
jahres 1857 mit 339,189 Thlr. an die Verſicherten zu-
rückerſtattet, welcher einer Dividende von 29 Procent ent
ſpricht. Nach den bereits vorliegenden Ergebniſſen werden
ſich die Dividenden für 1863 auf 33 Procent und für
1864 auf 37 Procent erheben mithin den Theilnehmern
noch größere Vortheile als bisher u Gute kommen.Kwſchetungen werden vermitkelt durch

Otto Peckolt in Merſeburg,
L. Hildenhagen in Halle,

E. Bühner in Querfurt,
erd. Heyland in Weißenfels.

Vorschuss Verein.
Die Quittungsbücher nebſt den neuen Sta-

tuten werden vom 27. Januar bis 8. Februar von 9
bis 12 Uhr Vormittags und 2 bis 5 Uhr Nachmittägs
bei dem Controleur- J. Bichtler an die Mitglieder ausge-
geben und erfolgt dabei die Erfüllung der Dividende
zu vollen ſowie a Ferne der Monats
euern für Januar und Februar.4 u Der Vorſtand.

C 49TurinVerſicherungs- Geſellſchaft in Erfurt,
Grundkapital: Drei Millionen Thaler.

Die Thuringia gewährt gegen feſte und ſehr mäßige
Prämien

1) Verſicherungen gegen Feuerſchäden auf Mobilien,
Waaren, Fabrikgeräthſchaften, Maſchinen, Feld
erzeugniſſe, Vieh und Ackergeräthe, überhaupt alle
beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände ſo nach
näherer Auskunft, auch auf Jmmobilien

2) Lebens und Sterbekaſſenverſicherungen und jede
Art von Capital, Sparkaſſen und RentenVer
ſicherungen, für den Lebens, wie für den Todesfall;
Paſſagierverſicherungen, ſowie Kinder und Al-
tersverſorgungen in den mannigfaltigſten Formen.

Ausführliche Proſpecte und Autragsformulare, ſo
wie jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt

Fr. Beyer,
Jnſpectionsbeamter und Special-Agent der Thuringia.

Merſeburg, den 1. Februar 1862.

Geſangverein.
Das zweite Coneert des Geſangvereins findet unter

Mitwirkung des Stadtmuſikd. Braun und eines Theils der
Johnſchen Capelle

Sonnabend den 8. Februar e., 7 Uhr,
im hieſigen SchloßgartenSalon ſtatt.

I. Theil.
1) Ouverture von C. Schumann,
2) Zigeunerleben, Chor mit Orcheſter von R. Schumann,
3) Violinconcert,
4) Einleitung und Brautchor aus dem dritten Acte der

Oper Lohengrin von R. Wagner.
II. Theil.

Der Frühling aus den Jahreszeiten von Joſ. Haydn
(für Solo, Chor und Orcheſter).

C. Schumann.
Sonntag den 2. Februar

Tanzmuſik in Meuſchau,
wozu ergebenſt einladet C. Pohle.

Sonntag den 2. Februar zum Pfannenkuchenſchmaus
und Tanzmuſik ladet ganz ergebenſt ein

Weber in Geuſa.
den 2. Februar

Tanzmuſik und friſche Pfannenkuchen in Schkopau, wozu

ergebenſt einladet Probſt, Gaſtwirth.
Jn mein Pelzwaaren und Mützengeſchäft wird zu

Oſtern ein Lehrling unter annehmbaren Bedingungen geſucht.
J. G. Knauth, Kürſchnermſtr.

Sonnta

Einen Lehrling ſucht der Schmiedemeiſter

e F. Schwemmler, Unteraltenburg Nr. 777.
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Bekanntmachung. Es ſei hiermit bekannt gemacht, daß ich für meine
Die weſtlich der Elbe verbundenen Kunſt Vereine in Frau geb. Förſter hier keine Zahlung leiſte.

Hannover Magdeburg Braunſchweig, Merſeburg
Deſſau, Caſſel werden in der angegebenen Reihefolge von
Mitte Februar bis Ende September 1862 Kunſtausſtellungen
veranſtalten und wird hiernach die diesjährige KunſtAus-
ſtellung in Merſeburg den 22. Juni beginnen und bis zum
20. Juli dauern.

Dies wird den geehrten Mitgliedern des hieſigen Kunſt-
Vereins und ſonſtigen Kunſt Freunden mit dem ergebenſten
Erſuchen mitgetheilt, ihre Actienbeiträge pro 1861 und
1862 an den Schatzmeiſter, Herrn Banquier Keferſtein,
baldigſt abzuführen und beziehungsweiſe durch Löſung von
Actien, zu deren Ausfertigung Herr Keferſtein ermächtigt
iſt, ſich als Mitglieder an dem hieſigen Kunſt Vereine zu
betheiligen.

Merſeburg, den 21. Januar 1862.
Der Vorſtand des hieſigen Kunſt-Vereins.
Ein ordentlicher Burſche, welcher Luſt hat, die Schmiede

Profeſſion zu erlernen, kann unter ſehr vortheilhaften Be
dingungen ſogleich oder zu Oſtern in die Lehre treten bei
dem Schmiedemeiſter Hentſch in Wüſteneutzſch.

Einen Lehrling ſucht
C. G. Mörichs,Klempnermeiſter.

LehrlingsGeſuch.
Einen Lehrling ſucht der Schneidermeiſter

Carl Liſſon sen.,
Gotthardtsſtraße.

Ein tüchtiger Ackerknecht wird zum 1. April für die
Stadt Merſeburg geſucht. Zu erfragen durch

Wittwe Kupfer.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Drechsler

Profeſſion zu erlernen kann ſogleich oder Oſtern in die
Lehre treten beim Drechslermeiſter W. Vergerner,
Schmalegaſſe Nr. 521. g

Ein ehrliches, ordentliches Mädchen wird zu miethen
geſucht Burgſtraße Nr. 280.

Eine Aufwartung wird für den ganzen Tag geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Dem erſten Gerichtsdiener Brandt bei dem Kreis-
gerichte zu Merſeburg iſt der Titel „Botenmeiſter“ beigelegt.

Die Schul und Küſterſtelle in Zöllſchen, Ephorie
Lützen Privat Patronats, iſt durch die Weiterbeförderung
ihres bisherigen Jnhabers erledigt.

Gellert in Gohlis.
Von Theodor Drobiſch.

(Schluß.)
„Der Schwache tändelt, der Starke ſchafft. Eben das

iſt der Triumph der deutſchen Sprache, daß ſie nicht buhlt
mit dem Kleinen und Geringen. Ja, Deutſchland, das
einen Guttenberg, einen Luther geboren, es hat die höchſte
Macht und Kraft in ſeiner Sprache. Welches Land rühmt
ſich ſolcher Erfindungen, ſolcher Gelehrten? SansSouci,
das Tusculum des gekrönten Philoſophen, es barg in ſeinen
Paläſten franzöſiſche Gelehrte, die eine Penſion von 20,000
Livres empfingen und den Orden pour le mérite,
während große deutſche Gelehrte an einer Brotrinde nagten.
Wie, keine Gelehrte, kein Streben Nur einen Blick auf
unſer kleines beſcheidenes Leipzig, wo Männer wie Gott-
ſched, Weiße Erneſti, Morus, Platner, Hommel und
andere gelehrt haben und noch lehren. Auf Klopſtocks

Merſeburg, den 1. Februar 1862.
W. Schmidt, Photograph.

Am 24. Januar, Nachmittag 3 Uhr, wurde uns
unſer einziger geliebter Sohn Karl im 22. Jahre durch
den Tod entriſſen. Ein Schlagfluß endete ſo plötzlich
ſein junges Leben daß wir an ſeinem Sterbelager
ſtehend vergebens nach Troſt rangen. Dieſer Troſt
wurde uns am Begräbnißtage im reichſten Maaße
durch die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme von
nah und fern. Wir fühlen uns gedrungen, hiermit
öffentlich unſern tiefgefühlten Dank auszuſprechen.

Beſonders dem Herrn Paſtor Haring für ſeine
am Grabe geſprochenen tief zu Herzen gehenden Troſtes
worte, dann dem Herrn Cantor Baron für den unter
ſeiner Leitung durchgeführten erhebenden Grabgeſang;
ferner den Jünglingen und Jungfrauen, welche dem
Verſtorbenen ſchon beim Leben mannichfache Beweiſe
ihrer Liebe und Anhänglichkeit gegeben, dieſe auch noch
durch die reiche und rig Bekränzung ſeines Sarges
und durch die zahlreiche Begleitung zu ſeiner letzten
Ruhe an den Tag legten. Dank allen, welche in den
ſchweren Stunden unſern Schmerz zu lindern ſuchten
und tröſtend uns zur Seite ſtanden.

Ein einſtiges Wiederſehen ſei unſre Hoffnung!
Zweimen, den 27. Januar 1862.

Die tieftrauernde
Familie Rentz.

Am 4. Sonntag nach Epiph. (2. Februar) predigen:
Vormittags: Nachmittags:

DHomkirche Herr Adj. Frobenius.*) Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diage. Buſch.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Antrittspredigt.
Stadtkirche: Herr Diac, Buſch hält öffentliche Communion. Die

Beichte beginnt “/29 Uhr.
Montag den 3. Februar Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde im Saale

der 2. Bürgerſchule. Herr DomDiac. Opitz.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

und Leſſings Fittigen hat der deutſche Genius einen Flug
gewagt, dem wir mit Stolz nachblicken überall regt ſich's,
und wenn der König, der ſich ſo huldreich eines Voltaire
und Maupertius annahm, wenn jener geiſtreiche Monarch
der deutſchen Wiſſenſchaft Schutz und Schirm gewährte,
dann würde aus der Verborgenheit eine geiſtige Macht auf
ſteigen die alle Völker der Erde zu Kampf und Vernich-
tung aufrufen würde.“

„Hm! Jhr ſeid ein guter Advocat für die deutſche
Muſe. Recht ſo, ich liebe den Freimuth, wenn er Gründe
hat. Könnt vielleicht mit ſolchen Worten gar den König
bekehren, der Euch heut' bei Tiſche ſehen will.“

„Eu'r Majeſtät!“
„Ei was, bin der Oberſt Bork, ſtets zu Eurem Dienſt!“
„Ein Dienſt lispelte Gellert, der hier an ſeine

Leutchen dachte „Herr Oberiſt, ich hätte eine Bitte.“
„Sie ſei gewährt! Was iſt's
„Ein junger Mann, der hier der Gärtnerei befliſſen,

Bräutigam und die Stütze einer hülfloſen Wittwe, iſt
geſtern Abend von den Soldaten im Schloſſe als Recrut
angeworben worden. Es iſt dadurch viel Kümmerniß ins
Haus gekommen. Ein Wort von Jhnen, Herr Oberiſt,
könnte all' das Trübſal löſen, wenn

„Wie heißt er rief der König, indem er ſeine Brief
taſche hervorzog.
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„Friedrich.“
„Familienname?“
„Ja der Familienname iſt mir nicht bekannt.
„Thut nichts zur Sache.“ Der König ſchrieb etwas

auf ein Blatt und rief dann mit gnädigem Blick: „Da,
vorzeigen, beim Commandant. Adieu! Seid ein braver,
wackerer Mann. Heut' beim König, da wollen wir noch
ſo manches Wörtchen mit einander reden. A reyoir!“

Gellert gab dem hohen Gaſt, der incognito erſchienen,
das Geleit bis an die Gartenthür und blickte auf den Stuhl,
auf dem der König geſeſſen hatte. „War es ein Traum?
Der König Friedrich, der Ruhmreiche, hier in meiner Nähe
Gellert, haſt Du nicht zu viel geſprochen? Jch war zu
muthig, die Begeiſterung riß mich fort, ja die Begeiſterung
für eine hohe, heilige Sache, deutſche Kunſt, deutſche Sprache
und Poeſie. Es galt dem deutſchen Genius.“

Jetzt erſt beſah er das beſchriebene Blatt welches in
Franzöſiſcher Sprache abgefaßt und an den Commandanten
Generalmajor von Dieskau, gerichtet war. Während ſein
Auge mit Ehrfurcht auf der Handſchrift des Königs ruhte,
erſchienen plötzlich Liſette und Friedrich vor der Thür.

„Ein kleiner Zettel, ja gewiß das Blatt, das Du
geſtern Hier konnte ſie ſich nicht länger halten;
ſie eilte mit dem Getreuen ihres Herzens hinein in die
Stube, lief auf Gellert zu und rief: „Ach, Herr Profeſſor!
mein guter Herr Profeſſor! gewiß, ich irre mich nicht, dies
iſt das Papier, das der Dummhut unterſchrieben.“

„Noch nicht, mein Kind! Reſpect vor dieſen Wor-
ten, die hier ein großer Mann mit Bleiſtift geſchrieben.
Gegen Vorzeigung dieſes erlangt der Recrut ſeine Freiheit.“

Haſtig griff der Angeworbene darnach, um damit auf
das Schloß zu eilen. Liſette nahm ihm aber ſolches ab,
da ſie befürchtete, daß auf dem Wege dahin ihm dennoch
ein Ungemach begegnen könne. „Nein, ich ſelbſt gehe
zum Commandant, ich geb ihm hier dieſen Zettel, der
ach! Herr Profeſſor das iſt ja wohl Lateiniſch oder Grie-
chiſch, wenn dies nur der Herr Commandant verſteht

„Sei ohne Sorge. Ein Blick darauf, und Du em
pfängſt den Zettel mit den drei Kreuzen zurück.“

„Ja den muß ich haben; das Handgeld der Soldaten
habe ich hier eingeſteckt, ſie mögen ſich ein Frühſtück dafür
kaufen. O, ich will durchaus nicht furchtſam ſein, ich will
ſchon mit dem Herrn Commandanten reden.“

Flüchtigen Fußes eilte ſie- durch den Garten. Fritz
wollte hinterher laufen, als ihn Gellert ermahnte, nicht
das Haus zu verlaſſen.

„Ach!“ rief er in Angſt und Bangen „xLiſette
auf das Schloß zu den Soldaten! Wenn ſie ihr nur nicht
auch ſo einen Hut aufſetzen.“

„Keine Furcht, junger Mann; Friedrich's Truppen
wiſſen was Sitte und Anſtand iſt.“

„Es ſind aber Huſaren dabei, und dieſen iſt nicht über
den Weg zu trauen.“ Hierbei ſah er ängſtlich nach der
Thür, der Schweiß ſtand auf ſeiner Stirn; es war eine
namenloſe Unruhe über ihn gekommen, die der gute Gellert
dadurch zu beſchwichtigen ſuchte, daß er nach den ſchrift
lichen r fragte, welche ihm Fritz nebſt ſeinem
Lehrbrief einhändigte, da er Alles ſchon den Abend vorher
zu ſich geſteckt hatte. J

Als Gellert im Begriff war, ſolche durchzuleſen, ſchrie
der gelernte Gärtner und preußiſche Rekrut faſt laut auf
und rief mit ängſtlicher Stimme: „Ach! Herr Magiſter,
ſchützen Sie mich, da kommt ein Häſcher, ein Rathsdiener
aus Leipzig.“ Fritz, der überall Geſpenſter ſah, wünſchte
ſich jetzt wieder hinter die Bienenkörbe oder in den Bauch
der Erde. Der Rathsdiener trat ein, verbeugte ſich ehr
furchtsvoll vor dem Herrn Profeſſor, überbrachte ſelbigem
einen Brief von dem Herrn Bürgermeiſter und entfernte
ſich dann wieder unter tiefen Bücklingen.

Gellert erbrach die Zuſchrift.
Auge, als er die erſten Zeilen geleſen, und er lispelte dann
für ſich: „Herrlich! ſo führt Alles gut zu Ende.“

Schnellen Blickes prüfte er jetzt die Atteſte und wollte
ſeinem Schützling den Jnhalt des ſoeben empfangenen Brie
fes mittheilen, als plötzlich freudig und faſt außer Athem

Liſette Thür h kam.Fritz! Herr Pro feſſor hier, hierdas Blatt!“ er t„Ja, da iſts!“ ſchrie Fritz und griff mit beiden Hän
den darnach.

„Jch lief“ begann Liſette weiter „augenblicklich
auf das Schloß. Jm Nu war ich die Treppe hinauf und
wollte ſo mir nichts dir nichts gleich in das große Zimmer,
wo ich den Commandanten vermüthete. Da trat mir aber
ein wahrer Rieſe von einem preußiſchen Grenadier entgegen
und ſchrie: „Wohin?“ Jch ſagte: „Zum Herrn Com-
mandanten.“ Hu! da raſſelte mich der Menſch an, daß
es wirklich zum Erſchrecken war und meinte: „IJch ſollte
augenblicklich gehen woher ich gekommen, es ſei doch nur
eine Bettelei.“ Schon ſetzte ich mich ein wenig in Poſitur
und wollte den Eingang mit Gewalt erſtürmen, da öffnete
ſich die Thür und der Herr Commandant, begleitet von
mehreren Officieren, trat heraus. Wie er nach der Treppe
ſchreiten wollte, da ſtellte ich mich entgegen, machte
einen Knix und überreichte ihm das Papier. Als er
die Handſchrift erblickte, da lüftete er den Hut und warf
einen höchſt gnädigen Blick auf meine Perſon. Der alte
barſche Grenadier war jetzt wie ein Ohrwürmchen und ver
wandte kein Auge von dem Herrn General, der jetzt etwas
ſehr heftig mit einem Officier ſprach. Jetzt ſuchten zwei
aus der Suite in ihren Brieftaſchen, bis endlich hier der
Zettel zum Vorſchein kam, der mir ganz artig und ohne
alle Umſtände in die Hand gegeben wurde. Jch machte
wiederum meinen Knix und erhielt vom Herrn Comman-
danten ein Kompliment, als wenn ich ein Edelfräulein oder
ſelbſt ein Officier wäre.“

„So iſt es denn mit Gottes Hülfe meiner ſchwachen
Kraft gelungen rief Gellert „Euch, meine Lieben,
von der Trübſal zu befreien.“

„Ja, tauſend, tauſend Dank!“
„Nicht mir dankt Dem da droben. Aber noch ein

freudiges Ereigniß. Ich habe geſtern an den Herrn Bürger
meiſter in Leipzig geſchrieben ſoeben erfolgte Antwort und
günſtiges Reſultat: er braucht für ſeinen Garten wiederum
einen Gärtner und bietet Euch dieſe Stelle an. Da
jauchzten die Liebenden laut auf; ſie waren am Ziel ihrer
Wünſche, und unter Freudenthränen küßten ſie die Hand
des Dichters, der da das Lied geſchrieben „Wie groß iſt
des Allmächt'gen Güte.“

Unter heißen Dankſagungen ſchied das glückliche Paar,
welches vor übergroßer Freude heute Eſſen und Trinken
vergaß. Gellert aber ſpeiſte an der Tafel des alten Fritz,
ſaß zur Rechten des Königs, der ſich gar wacker noch mit
ihm über Poeſie und deutſche Sprache unterhielt und ihn
am Schluß le plus raisonnable de tous les savans
allemands (den vernünftigſten von allen deutſchen Gelehr-
ten) nannte.

Das glückliche Pärchen in Gohlis feierte gar bald da-
rauf Hochzeit und zog dann nach Leipzig. Am Trauungs-
tage erhielten Beide ein hübſches Geſchenk von Gellert, aber
auch noch beſonders ein Geſchenk von dem langen Graſer
Lieb, der den Brautführer machte und durch den bewußten
Zettel ebenfalls vom Gamaſchendienſt befreit worden war.

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Die fünf Wächter:

Die Augen, die Ohren und das Gewiſſen.

Redaction Druck und Verlag von Carl Jurk.

Freudig glänzte ſein

L


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 10.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






